Reinach, …………………………

Schreiben in Sachen Ablehnung der flächendeckenden Maskentragepflicht
betreffend ………………….


Geschätzte Schulleitung,
Sehr geehrte Damen und sehr geehrte Herren

Hiermit teilen wir mit, dass wir eine Maskenpflicht für unser Kind………………………………. ablehnen.
Wir haben als Eltern die Pflicht, für die Gesundheit und das Wohlbefinden unseres Kindes Sorge zu tragen und diese zu gewährleisten mit all unseren Möglichkeiten. Nun wird seitens des Kantons Basel-Landschaft verlangt, dass unser Kind für mehrere Stunden täglich eine Maske zu tragen hat.
Im Einzelnen möchten wir ausführen, dass unser Kinder unabhängig von seinem Alter Träger von Grundrechten, so zum Beispiel auf körperliche Unversehrtheit (seelisch, geistig, psychisch), freie Entfaltung der Persönlichkeit, Achtung der Menschenwürde, Betreuung und Erziehung durch seine Eltern und anderes mehr, ist. Eingriffe in diese Grundrechte – gleichgültig ob durch Privatpersonen oder Amtsträger verursacht - können nicht anders bewertet werden, als dass eine objektive Gefährdung des «Kindeswohls» vorliegt. Die schulinterne Anordnung des Maskentragens verletzt konkret Grundrechte unseres und anderer Kindern, insbesondere das Recht auf Achtung der Menschenwürde, Recht auf freie Entfaltung der Persönlichkeit und körperliche Unversehrtheit; weiter werden auch das Recht und der gesetzliche Anspruch auf Erziehung und Betreuung durch die Eltern in Frage gestellt.
Es gibt unseres Erachtens keine eindeutigen Belege und schon gar kein wissenschaftlicher Konsens dafür, dass Gesichtsmasken unterschiedlicher Art das Infektionsrisiko durch SARS-CoV-2 überhaupt oder auch nur signifikant senken können. Dies trifft auf Menschen aller Altersgruppen zu, in verstärktem Masse aber auf Kinder und Jugendliche. Hier besteht, im Gegenteil, gar die Gefahr, dass durch die beim Tragen von Masken noch häufigeren Hand-Gesichtskontakte das Risiko erhöht wird, selbst mit dem Erreger in Kontakt zu kommen oder Mitmenschen damit in Kontakt zu bringen.
Weitere potentielle Nachteile von Masken bei gesunden Menschen, insbesondere Kindern, in der Öffentlichkeit:
· Konzentrationsstörungen, Müdigkeit, Kopfweh und Schwindel, Schwierigkeiten beim Atmen; bereits wenige Minuten Tragedauer können je nach Art der Maske zu einem signifikanten Anstieg der CO2-Konzentration in der Atemluft führen;
· Entwicklung von Hautläsionen im Gesicht, nicht-allergische Kontakt-Dermatitis oder Verschlechterung von Akne bei häufigem Gebrauch für viele Stunden;
· Unbehagen durch das flächendeckende Maskentragen, während mehreren Stunden;
· Ansammlung von Viren und Bakterien auf der Maske schon nach wenigen Minuten Tragezeit; auf den Masken können sich Viren, Bakterien und Pilze ansammeln, welche immer wieder eingeatmet werden, Krankheiten verursachen und den Körper belasten können;
· Schlechte Compliance mit dem Maskentragen, besonders bei jüngeren Kindern;
· Falsches Gefühl von Sicherheit, das möglicherweise dazu führt, dass man sich weniger an andere entscheidende Präventionsmassnahmen hält, wie physischer Abstand und Händehygiene;
· Verdecken eines Grossteils des Gesichtsbereichs, wodurch insbesondere Kommunikation und Interaktion zwischen Kindern und Erzieher/in beeinträchtigt wird und damit den für die Bildung und Erziehung der Kinder unabdingbaren Aufbau von Bindung und Beziehung erschwert wird;
· Einschränkung der nonverbalen Kommunikation, vor allem in der Mimik, was insbesondere für kleinere Kinder einer der wichtigsten Kanäle für das Entstehen einer tragfähigen sozialen Beziehung darstellt;
· Beeinträchtigung der Empathie – das Mitfühlen des emotionalen Zustands des anderen – durch das Tragen von Masken;
· Das Tragen von Masken geht weiterhin mit negativen Effekten auf die Sprachübertragung einher; zum einen werden höhere Stimmfrequenzen gedämpft, zum anderen wird das visuelle Signal von den Lippen vollständig behindert, was die verbale Kommunikation beeinträchtigt und mit der Gefahr von Missverständnissen einhergeht; besonders beeinträchtigend wirkt sich das auf das Erlernen einer neuen Sprache aus;
· Diskriminierung u.ä.;
In Bezug auf die möglichen physiologischen Schäden des Maskentragens bei Kindern herrscht da das grundlegende Problem, dass es bisher zu den Wirkungen von Masken bei Kindern, insbesondere in jüngstem Primarschulalter, kaum bzw. keine belastbaren Studien gibt. Die oben kurz beschriebenen Effekte werden aber bei Kindern jüngeren Alters umso stärker ausgeprägt sein. Zur Abwägung der gesundheitlichen Risiken bei Kindern, insbesondere jüngeren Alters, sei an dieser Stelle etwa vertiefter auf folgende Korrelation hinzuweisen: Bekannt ist, dass der Sauerstoffverbrauch bei Kindern höher ist und die Atemreserve geringer ausfällt. Infolge dieser Tatsache ist bei Kindern der prozentuale Anteil des Totraumvolumens der Maske am Gesamtatemvolumen grösser als bei Erwachsenen und der Durchströmungswiderstand der Maske kann sich im Vergleich zu Erwachsenen aufgrund der schwächer ausgeprägten Atemmuskulatur ebenso stärker auswirken. Der Erwachsene kann durch eine bewusst tiefere Atmung den erhöhten Atemwiederstand und das Atemtotraumvolumen ausgleichen, was bei Kindern umso schwieriger ist, je kleiner sie sind. Dieses Risiko wird zusätzlich verschärft, da im Zuge der flächendeckenden Maskenpflicht im Unterricht Kinder nicht nur fünf Minuten Masken tragen, sondern bis zu sieben oder acht Stunden täglich an fünf Tagen pro Woche. Zu solch langen Tragedauern gibt es keinerlei Studien. Bei der staatlichen bzw. behördlichen Verordnung von verpflichtenden Massnahmen für Tausende von Kindern wäre es aus medizinethischer Perspektive unbedingt geboten, mögliche Risiken vor der Anordnung der Massnahme zu prüfen und evidenzbasiert auszuschliessen bzw. das Risiko zumindest zu quantifizieren.
Aus all diesen Erwägungen heraus drängen sich nachfolgende Fragestellungen zur allgemeinen Einführung der Maskenpflicht im Kanton Basel-Landschaft ab der 1. Primarschulklasse auf:
· Welche Ziele verfolgt der Kanton Basel-Landschaft mit den Massnahmen, insbesondere der Maskenpflicht von Schülerinnen und Schülern ab der 1. Primarschulklasse genau (von Seiten des Bundesrats wurde die Maskenpflicht auf Sekundarstufe II beschränkt, für untere Schulstufen gilt nur eine Empfehlung);
· Ist der Nutzen dieser Massnahmen in Bezug auf die Ausbreitung mit dem Virus SARSCoV-2 evidenzbasiert nachgewiesen?
· Wurden die möglichen physischen Auswirkungen, insbesondere der Maskenpflicht, evidenzbasiert geprüft, insbesondere auch hinsichtlich des unterschiedlichen Atemvolumens von jungen Erwachsenen / Erwachsenen und Jugendlichen / Kindern? Zu welchen Ergebnissen aufgrund welcher Studien und Quellen ist der Kanton Basel-Landschaft dabei gelangt?
· Wurden die möglichen psychischen Auswirkungen, insbesondere der Maskenpflicht, evidenzbasiert geprüft? Wurden dabei die möglichen Folgen aufgrund von Möglichkeiten zu nur reduzierter Kommunikation, mögliche Gefahren durch verzerrte Wahrnehmung der Mimik und von Emotionen und mögliche Gefahren für die psychosoziale Entwicklung geprüft? Zu welchen Ergebnissen aufgrund welcher Studien und Quellen ist der Kanton Basel-Landschaft dabei gelangt?
· Wurde die Verhältnismässigkeit der Massnahmen hinsichtlich des Nutzens (sowohl für die Schulkinder selbst als auch für Dritte) gegenüber den möglichen negativen Auswirkungen für die Schulkinder und Dritte geprüft und nachvollziehbar bewertet?
· Ist ein Monitoring von Seiten des Kantons Basel-Landschaft vorgesehen, um die flächendeckende Einführung der Maskenpflicht, insbesondere bei den untersten Primarklassenzügen, wissenschaftlich zu begleiten und Ergebnisse bzw. Erkenntnisse den fürsorgeberechtigten Eltern periodisch und transparent zu präsentieren?
Die Schulkinder unterliegen nicht nur der schweizweit geregelten Schulpflicht, sondern haben auch einen Rechtsanspruch auf Bildung und Schulunterricht. Der Bund und die Kantone haben die Garantie eines ungestörten und unentgeltlichen Grundschulunterrichts im Sinne von Art. 19 BV zu gewährleisten. Dieser Anspruch ergibt sich auch aus der UN-Kinderrechtskon-vention, die in der Schweiz geltendes Recht ist. Danach müssen alle Vertragsstaaten nicht nur den Besuch der Grundschule für alle zur Pflicht und unentgeltlich machen, sondern darüber hinaus auch die Entwicklung verschiedener Formen der weiterführenden Schulen allgemeinbildender und berufsbildender Art fördern, sie allen Kindern verfügbar und zugänglich machen.
Daher bitten wir Sie, für unser Kind, wie auch die anderen Schulkinder des Kantons Basel-Landschaft von dieser Massnahme der flächendeckenden Maskenpflicht abzusehen, stattdessen wie vom Bund vorgesehen, eine Empfehlung auszusprechen.
Bis Sie für uns als Eltern und gesetzliche Vertretung von ………………. einen gangbaren Weg gefunden haben, bleibt unser Kind zu Hause. Wir hoffen daher auf einen möglichst raschen und pragmatischen Entscheid und erwarten eine wohlwollende Prüfung unseres Anliegens innert nützlicher Frist, damit unser Kind … möglichst rasch wieder ordentlich am regulären Schulunterricht teilnehmen kann.
Kommt die Schulleitung zu einem gegenteiligen Entscheid hinsichtlich unseres geltend gemachten Anspruchs auf Schulunterricht ohne Maskenpflicht, erwarten wir eine anfechtbare Feststellungsverfügung, um rechtliche Schritte prüfen und einleiten zu können.
Besten Dank für Ihre Kenntnisnahme.

Freundliche Grüsse

........................................................................
